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DER KONIG IN BERN
HÜ (<5e)ï6erid)t)

=s <£s roarfc gefrfjoffen mit Danone»,
=s ©o bajs Me "Semer, Me boit roof)nen
b= iÄns iferet frönen £kn£) auffdjrerfteTi,

QBeit biefe &t&üffe (ie }at> lings roedten-

QBas glaufet^b* wm*» ma» Me Seroer fa&n?
HH 3)ie oorbern : bett ,&6nig non Âfgbauijïan.
WM S)ie $intem fagen angejirfjts
Hl 5>es .SQtîlitâraufgefcotes — ni^ts.
HÜ ötotg mie ein ©panier tan er ba&er

ÎXnb it)m 5nt ©eite ein 5Mt>ifix>nar.
5)ie ©tabtraupf fpîeite mit großem ©tan

n= 55ie S>t)mne, bie frf)6ne, npn Âfgênnijian.
5)aun fam, mas Me Siirger atte begtndte,
S)et SÏÏComent, ba ber JEtonig ben ©rf)ult£>eß
Dlatnrftd) brürfte er nnr bie $ant>, [brndte.

H= S)a» fagt nnfer £Repnbtifaner-'33er/ïanb.

5)ann œaren ba ©^œei3erfotbaten oor^anben,
5)ie (îramnt, mie ein)ï oor bem QBit^etm /lanben.
Set Satjnenœatfrf) fiang mie ein feftfjer ©tng.

HH Hnb nnn ging ber ^önig fogar 3a Sng.

Hl Sann fnfer man per SSagen unb mit Äpptans
3ns >$aus ber $änfer, ins Snnbesbans.
Sas Sol£ mar begeistert, mie faft no^ nie.

Ü= 3Xnb ^interbrein tänsette J^aoalletie.

S5as meiter gefdjaf) ijt nid)t 3n ermeffen,
WË 5ie êaben getrnnten unb gaben gegcffeu,

&it gietten fXeben non Steunbfcgaft unb Sanben
©bmogt fie einartber nirf)t oerfianben.

§H oer/tanben jie's frf)lieg(id) bod) 3ntetf$t;
Senn bie Sieben mntben botfgemetfcgt,

üü ©o bag ein feber Derjicßert fçgeînt,
=j| Set anbete gäbe es gerstidj gemeint.

Sies ift com ^önigsbefutg ber Serii&L
@t ftingt rote eine uralte ©ef^itgt,
S3le eines ber £Qtättgen ans Saufenb unb eins
Hub i)t bog) feins.

PAUL
ALTHEER

DIE OVATION Von PAUL ALTHEER

Zum Gefängnisdirektor kann einer der
Aufseher hereingestürzt und meldete:

«Herr Direktor, ich habe den Portaldienst.
Ich weiß nicht, was das ist. Seit einer halben
Stunde sammelt sich eine Unmenge Volkes an.
Fast nur Frauen sind es — und dabei fast nur
junge Frauen. Wissen Sie vielleicht, Herr
Direktor, was heute los ist?»

Der Direktor ließ sich das «Fremdenbuch»
geben und blätterte darin. Dann sagte er:

«Es kann nur eines sein. Nummer 316 wird
heute entlassen. Ist es möglich, daß die Volks-
ansammlung ihm gilt?»

Ein anderer Aufseher betrat das Direktions-
zimmer und meldete:

f

Tarzan bei den Schweizern

XXII.
Als er vom Zürcher Zoo hörte,
Geschah es, daß er sich empörte.
Zugleich sprach Tarzan zu sich selbem
Den Spruch vom Metzger und den Kälbern.

Und letzten Endes fiel ihm ein,
Es könnte auch noch möglich sein,
Daß auf des Zoos Landgelände
Sich gar Frau Tarzanin befände.

Da riß er aus mit Leidenschaft
Und seiner ganzen Affenkraft,
Aus dieser fürchterlichen Stadt, in
Der er vermutete die Gattin.

pa.

«Herr Direktor, draußen steht einé Ansammlung

von Frauen. Man wünscht, dem Sträfling,
der heute entlassen wird, eine Ovation zu bringen.

Eine Delegation der Frauen verlangt Einlaß

und Rücksprache mit dem Herrn Direktor.»
«Ausgeschlossen. Sagen Sie den Weibern, daß

sie, wenn es sich schon um einen Sträfling handelt,

der heute entlassen wird, die halbe Stunde
noch Geduld haben sollen. Sic können sich nachher

an ihn selber wenden. Ich dulde keinerlei
Demonstration, solange der Mann mein Schützling

ist. Was sie draußen machen mit ihm, ist
mir gleich.»

Der Aufseher ging. Lärm drang von der Straße
her in das stille Gebäude. Stimmen wurden lauter

und lauter Hurrarufe wechselten ab mit
einem ohrenbetäubenden Gepfeife. Schließlich
sah sich der Direktor veranlaßt, sich am Gittertor

zu zeigen. Die Menge brüllte ihm entgegen.
«Freilassen!» Begründer einer neuen Mode!»

Bedeutender Mann unserer Zeit! Wir wollen ihm
huldigen. Oeffnet ihm die Tore ...»

Umsonst versuchte der Direktor sich Gehör
zu verschaffen. Er wurde überbrüllt von den

WENN SIE SCHREIBEN
In einer hiesigen Tageszeitung las man

folgendes: Frankreich. Die Kammer bewilligte
einen Kredit von 650 Millionen Mark... Und
dabei sagt man immer noch, Frankreich sei
unverträglich, wo es offenlichtlich bereits zur
Markwährung übergegangen ist, bloß um den
Deutschen entgegenzukommen.

Zahme Aeffchen, dito Käfige etc. liefert zu
billigsten Preisen...

Interessant dürften die zahmen Käfige sein,
die sicher reißenden Absatz finden werden, da

umgekehrt die reißenden oder wilden Käfige
meist sehr zahmen Absatz finden.

Ein Abonnent aus Näfels schickt uns einen
Zeitungsausschnitt, auf dem folgender Satz rot
angestrichen ist: «Ebenso aufmerksam lauschten
wir dem Liede der Sehnsucht mit seinem
bengalischen Abschluß.»

Wie der bengalische Abschluß getönt haben

«Losed Sie, Herr Stationsvorstand, chume=n i für die letschte feufi nüd na a bsunderi Ermäßigung
über?»

tausend Frauen, die sich vor dem Portale drängten.

Inzwischen nahte der Augenblick, in dem die
Freilassung erfolgen mußte. Der Sträfling No.
316 stand in seinen Zivilkleidern vor dem
Direktor im Direktionszimmer, bereit, die letzten
Ermahnungen nebst den Ausweispapieren
entgegenzunehmen. Draußen brüllte und tobte die
die Menge. Der Lärm nahm einen bedrohlichen
Charakter an, so daß es der Direktor für das
beste hitelt, die Zeremonie abzukürzen und dem
Manne die Tore öffnen zu lassen.

Er sah durchaus nicht aus wie ein Held des
Volkes, Trotzedm jauchzte ihm die Menge der
Frauen entgegen und umdrängte ihn. Es war
auffallend, wie viele ganz .moderne Frauen mit
kurzem Rock und Bubifrisur darunter waren.
Freudengeheul umbrandete die kahlen
Gefängnismauern und entfernte sich langsam, tobend
der nahen Stadt entgegen.

Kopfschüttelnd standen der Direktor und zwei
seiner Aufseher am vergitterten Fenster des
Besuchszimmers und schauten der Meute nach,
Erst als der Lärm abflaute und die drei Männer
beruhigt aufatmen konnten, sagte der Direktor:

«Ich habe tatsächlich nicht mehr Zeit gehabt,
nachzuschauen, warum der Mann bei uns war
und was er in der Welt draußen bedeutet hat.
Schauen Sie doch einmal nach...»

Einer der Aufseher blätterte abermals im
«Fremdenbuch» und sagte kopfschüttelnd:

«Ich verstehe nicht. Sie haben doch geschrien,
er habe eine neue Mode gegründet... Der müßte
doch eine bedeutende Stellung eingenommen
haben...»

«Nun, und was war er draußen?» fragte
ungeduldig der Direktor.

«Ein ganz gewöhnlicher Vagabund.»
«Und weswegen verurteilt?»
Und nun, mit einem Gesicht, in dem plötzliches

Verstehen aufleuchtete, sagte der Aufseher:
« Z o p f a b s eh neide r,»

mag? Schön war es auf jeden Fall: Lied der
Sehnsucht mit bengalischem Abschluß.

*
Ein Mann, der eine Einstell-Garage zu

vermieten hat, schreibt dazu: Der Vermieter war
lange Jahre Herrschafts-Chauffeur und nimmt
solche auch in Pflege. —< Das ist lieb von ihm.
Endlich ei.n Ort, wo auch einmal die Chauffeure
gepflegt und gereinigt werden — nicht nur die
Automobile.

*
In einer Berner iZeitung inserierte ein Gastwirt:

Franz. Kegelbahn und Pensionäre werden stets

angenommen. — Daß er die Pensionäre in den
Kegelbahnen unterbringen kann, leuchtet mir ein.
Wo aber bringt er die Kegelbahnen unter?

*
Mit den Berichterstattern an der Olympiade

scheint man auch nicht sehr glimpflich
umgegangen zu sein. In einem Sportblatt zum Beispiel
las man: «Die 21 Kanonenschüsse, welche um
8 Uhr früh den Beginn des ersten olympischen
Tages ankündigten, trafen uns im emsiger Arbeit
im Pressebureau.»

Wie kann man aber auch nicht besser
aufpassen und die Kanonen geradewegs auf die
Vertreter der Presse richten. Wenn sie einem auch
nicht immer genehm sind — gerade zusammenschießen

sollte man sie denn doch nicht.
*

In einem Feuilleton) in Bern las man:
«Hat der deutsche Uebersetzer von Outward

Bound die «Ueberfahrt» so eigenmächtig und
sinnlos abgekürzt, oder hat die Bemer Regie den
Kurs des Bootes umgelegt und es in diese Windstille,

in diese Sackgasse, auf dieses tote Geleise
verfahren?»

Soll man dazu auch nur ein Wort sagen?
*

Irgendwo sucht man einen Zahlungsbeamten
und schreibt dazu: «Aus technischen Gründen

)k fcfjßnc STtcurfc

8ie fjûben fie atte Berounbett
Dom erften *ÏDaf?er {jet-
£es toaren ifjter moftt fmnbert,
Dtettefcfjt fogar tiocfj mefjt.

Sie /freuten ffjt bu/tenbe ïto/en,
Sie fußten tfit ßänbcfjen fein,
Sie roün/cfjten mit tfjr px fo/en,
£tn jeber toottf ess attetn.

©ann macfjten /te fange ®e/tdjtet
Knb fannten /tef) mißt mefir au«:
3ïttt einem arm/ettgen ©tcijtet
@tng fäcfjetttb bte Scfjône naef) föau«.

PauC üUtljeer.

wird große, schlanke Postur bevorzugt.» — Etwa
dazu, daß er die Leute, die er auszahlen muß,
recht von oben herab behandeln kann?

Stilblüte. «Und, meine Herren, dabei
könnte doch die Regierung uns mißvergnügten
Landwirten so leicht mit billigem Dünger den
Mund stopfen.»

»

Aus der Schule. Lehrer: «Wir kommen

jetzt auf den Klee zu sprechen. Wer von euch
kann, mir von den Blättern desselben etwas
sagen?»

Hansheiri: «Sie sind sehr sauber!»
Lehrer: «Wieso denn?»
Hansheiri: «Man sagt doch oft, das ist ein

sauberes Kleeblatt.»
*

Unter Vorbehalt. Junge Braut (zu
ihrem Verlobten) : «Und du wirst mir immer alle
Wünsche an den Augen ablesen?»

Er: «Ja, vorausgesetzt, daß du nicht zu große
Augen machst.»

*

Beim Examen. Professor der Anatomie
zu seinem Examinanden: «Ja, wenn Sie die
Eingeweide nicht im Kopf haben, können Sie kein
Examen bestehen.»

*
Gi

Unmöglich. Privatdetektiv: «Ihr Verdacht
gegen Ihren Kassier ist unbegründet. Der Mann
führt ein ruhiges, bescheidenes, ordentliches
Leben.» — Chef: «Dann muß etwas nicht stimmen.

Von dem Gehalt, den ich zahle, kann kein
Mensch ein ordentliches Leben führen.»

*

Aus einem Polizeibericht. Gestern ist am
Schattenmattstutz ein Fuhrwerk über die
Böschung hinuntergerutscht. Zu Sehaden kam
niemand, nur ist der Fuhrmann und noch ein
anderes Branntweinfaß über den Abhang hinunter-
gerollt.

Z'Barn
(Nach der Fastnacht)

Man flüstert's in den Laube]
Und in der untern Stadt,
Man will es garnichtglauben,
Daß sich's begeben hat.
Man sah ein Lebewesen,
Maskiert, verlarvt und so,
Die einen, die behaupten:
«Das war ein Pierrot».

Die andern aber sagen :

«Das Bein war viel zu nett,
Das war ein weiblich Wesen,
War eine Pierrett'.
Die ging zum Maskenballe,
Verlarvt und dekoll'tiert,
So wie's in Zürich, Basel,
Und Solothurn grassiert.»

Man flüstert's in den Lauben,
Und glaubt's so recht noch nicht,
Doch hält sich schon seit Tagen,
Beharrlich das Gerücht.
Die Damen sind doch heute
Schon zu emanzipiert,
Man merkt's, daß Bern schon Großstadt,
Trotz «Bürgertugend» wird.

EO
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